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			Stefan Zweig

			Österreichischer Schriftsteller, Bühnenautor, Journalist und Biograf

			
					Geboren 1881 in Wien

					Gestorben 1942 in Brasilien

					Einige seiner Werke: 	Verwirrung der Gefühle (1926), Novelle

	Vierundzwanzig Stunden aus dem Leben einer Frau (1934), Novelle

	Schachnovelle (1943), Novelle




			

			Stefan Zweig wurde 1881 in Wien geboren, er stammt aus einer wohlhabenden jüdischen Familie. Schon früh entwickelt er eine Leidenschaft für alle Arten von Kunst; Poesie, Literatur und Theater. Im Laufe seines Studiums und seiner zahlreichen Reisen entwickelt er einen ausgeprägten Humanismus und zugleich ein starkes Zugehörigkeitsgefühl zur europäischen Kultur. Er nähert sich berühmten Schriftstellern wie Émile Verhaen (belgischer Poet, 1855-1916), Romain Rolland (französischer Schriftsteller, (1866-1944), Rainer Maria Rilke (österreichischer Schriftsteller, 1875-1926) und Jules Romains (französischer Schriftsteller, 1885-1972) an. Als passionierter und außerordentlich sensibler Mensch wird er durch die beiden Weltkriege traumatisiert. 1933 werden seine Bücher im Rahmen einer Bücherverbrennung vernichtet. Im Jahr 1942, einige Jahre nach seiner Flucht aus Europa, nimmt er sich in Brasilien das Leben.

		


		
			Schachnovelle

			Eine Novelle über die menschliche Psyche.

			
					Textgattung: Novelle

					Herangezogene Ausgabe: Zweig, Stefan: Schachnovelle, Philipp Reclam Verlag, Stuttgart, 2016

					Erstausgabe: 1942 

					Themen: Wahnsinn, Besessenheit, Einsamkeit, Freiheitsberaubung, Schach

			

			Die Novelle Schachnovelle, geschrieben 1941 und nach dem Tod des Autors 1942 veröffentlicht, ist das letzte Werk Stefan Zweigs. Es handelt von unterschiedlichen großen Themen wie Wahnsinn, Besessenheit, Einsamkeit und dem Widerstand gegen die gegnerischen Mächte, wobei der Aufstieg der Nationalsozialisten im Europa Ende der 30er Jahre nicht unerwähnt bleibt. Zweigs Werke sind im Allgemeinen darauf gerichtet, die menschliche Psyche zu entschlüsseln. seiner Frau Friderike hatte der Autor einst verraten, dass er sich bei der vorliegenden Novelle von seiner eigenen Leidenschaft fürs Schachspielen hatte inspirieren lassen.

		


		
			Inhaltsangabe

			Die Geschichte beginnt an Bord eines Passagierdampfers, wo der Erzähler, dessen Name der Leser nicht erfährt, eine Gruppe Journalisten beobachtet. Diese scheinen einen jungen Mann zu interviewen, bei dem es sich um den berühmten Schachweltmeister Mirko Czentovic handelt.

			Czentovic wird ausführlich als sehr einfältiger Mann beschrieben, der jedoch bei der Kunst des Schachspiels über eine extreme Konzentrations- und Beobachtungsfähigkeit verfügt. Der Waise wurde im Kindesalter vom großherzigen Pfarrer der Gemeinde aufgenommen, der vergeblich versuchte, ihm zu einer höheren Bildung zu verhelfen. Doch Mirko scheiterte hoffnungslos an allen Bemühungen und erwachte erst beim Anblick eines Schachbretts aus seiner Starre. Er gewann jede Partie gegen die erfahrensten Spieler, schaffte es bis an die Spitze, erlangte den Respekt seiner angesehensten Gegner und gewann schließlich die Schachweltmeisterschaft. 

			Der Ich-Erzähler wünscht sich sehnlichst, ihn kennen zu lernen und ihm sein Talent zu beweisen. Er entwickelt einen Plan, um Czentovic dazu zu bringen, eine öffentliche Partie zu spielen. Da seine Aufmerksamkeit am besten durch Schach zu wecken ist, beschließt er, Schachpartien zu organisieren. Damit lockt er viele Neugierige an, darunter McConnor, ein reicher und eingebildeter Geschäftsmann. Die beiden spielen und McConnor verliert die Partie.

			Czentovic beobachtet die Szene und die Gegner verächtlich, was McConnor wütend macht. Außerdem will der Weltmeister keine unbezahlte Schachpartie spielen, weshalb ihm eine hohe Summe für die Teilnahme am nächsten Tag versprochen wird.

			Wie abgemacht spielt Czentovic also gegen McConnor. Er setzt ihn in nur wenigen Zügen Schachmatt, doch der Geschäftsmann will sofort eine Revanche. Die zweite Partie ist zwar ebenso schnell vorbei, endet jedoch dank der Hilfe eines mysteriösen unbekannten Reisenden unentschieden. Czentovic fühlt sich in seinem Stolz verletzt und verlangt eine neue Partie gegen den Unbekannten gleich am darauffolgenden Tag. Der Erzähler gibt sich optimistisch, diesen für eine neue Partie gegen den Weltmeister gewinnen zu können, und macht sich sogleich auf die Suche nach ihm. 

			Der geheimnisvolle Reisende, der Dr. B. genannt wird, hat es sich auf einem Liegestuhl bequem gemacht und scheint erfreut über die Störung. Er akzeptiert die Herausforderung, erneut gegen Czentovic zu spielen und erzählt dem Erzähler seine Lebensgeschichte und warum er sich für den Schach begeistert hat.

			Der ehemalige Rechtsanwalt wurde vor kurzem von der Gestapo festgenommen, weil er geholfen hatte, das Vermögen der Kaiserfamilie und anderer großer österreichischer Adelsfamilien zu verstecken. Um den Besitz der Reichsten an sich zu nehmen, hatte Hitler zahlreiche Festnahmen verhängt. Dr. B. wurde vier Monate lang vollkommen abgeschottet von der Außenwelt in einem Hotelzimmer gefangen gehalten. Dort wurde er regelmäßig von Soldaten befragt und wies aufgrund seiner Einsamkeit langsam erste Anzeichen von Wahnsinn auf.

			Während seiner Befragung sah er eines Tages ein Buch in der Tasche eines Offiziers und es gelang ihm, es diesem heimlich zu entwenden. Es handelte sich um ein Buch, das die Techniken der weltweit besten Schachspieler erklärte. Er lernte jedes einzelne Wort und stellte sich eigene Partien vor seinem inneren Auge vor. Bald war er derart besessen von seiner neuen Errungenschaft, dass er verrückt wurde. Bei seiner Befreiung schwor er sich, nie wieder ein Schachbrett anzurühren.

			Doch Dr. B. hält sein Versprechen und erscheint am nächsten Tag zur Schachpartie im Rauchsalon. Höchst unkonzentriert beginnt er das Spiel und trägt trotzdem den Sieg davon. Die zweite Partie scheint genauso vielversprechend, doch Dr.B.s Verhalten ändert sich mit einem Schlag. Sein Gesicht bebt vor Zuckungen und seine Züge verzerren sich, als der Gegner ihn provoziert. Er verliert jeglichen Zugang zur Realität, fängt an, wirr zu reden und der Erzähler zwingt ihn, das Spiel zu beenden. Die Geschichte endet mit den ironischen Glückwünschen Czentovics an seinen „brillanten“ Konkurrenten. 

		


		
			Personenanalyse

			Der Erzähler

			Der Leser erfährt weder seinen Namen, noch sein Alter. Allerdings ist bekannt, dass er Österreicher ist und mit einem Freund an Bord des Passagierschiffs gegangen ist. Auch wenn er das Wort an Dr. B. übergibt, sobald dieser seine Geschichte erzählt, ist er der Erzähler und ein wichtiger Charakter in der Novelle.

			Er scheint eine neugierige Persönlichkeit zu haben und weiß seine Ziele strategisch und auch manipulativ zu erreichen. Naiverweise glaubt er, der Mann zu sein, der Czentovic besiegen kann, doch er leitet das Spiel nur ein. Während er zu Beginn der Novelle noch ein aktiver Herausforderer ist, zieht er sich immer mehr in den Hintergrund und wird schließlich zu einem passiven Beobachter.

			Gegenüber Menschen; die er durch ihre mangelnde Intelligenz (Czentovic) oder durch ihr unsoziales Verhalten (McConnor) als ihm unterlegen betrachtet, empfindet er als Intellektueller eine gewisse Verachtung. Er ist geduldig und hat ein offenes Ohr für die Probleme seiner Mitmenschen. So hört er beispielsweise lange Dr. B. zu, als dieser ihm seine Geschichte erzählen möchte. Als treuer und hilfsbereiter Freund, versucht er, seinen neuen Bekannten wieder zu Bewusstsein zu bringen, sobald er bemerkt, dass dieser von seiner Vergangenheit überwältigt wird und während des Spiels fast die Kontrolle über sich selbst verliert.

			Als einzige Person in der Geschichte spielt er ausschließlich aus Vergnügen Schach. Er sieht darin, im Gegensatz zu Czentovic, weder Möglichkeit zur Bereicherung, noch erlebt er es wie Dr. B. als einzige Überlebenschance in kompletter Isolation. 

			Die Beschreibung dieses Gelehrten erinnert seltsamerweise an Stefan Zweig. Im Vorwort erläutert der Autor, dass er sich ein Schachhandbuch verschafft hatte, das ihn zu seiner Novelle inspiriert habe. Wie Zweig, der vor seiner Flucht Stimme gegen das Nazi-Regime erhoben hat, ist auch der Erzähler Zeuge eines Krieges zwischen zwei Lagern. Das Spiel des kroatischen Strategen Czentovic und des österreichischen Denkers ist wohlmöglich eine Metapher der Unterdrückung, die die europäischen Demokratien durch den Totalitarismus erfahren. 

			Mirko Czentovic

			Die Kindheit von Mirko Czentovic war äußerst unglücklich. Der Sohn eines kroatischen Fährmanns wird mit dem Verschwinden seines Vaters auf der Donau zum Waisen, als er 12 Jahre alt ist. 

			Czentovic scheint nicht besonders intelligent zu sein. Er ist von sehr einfacher Natur und hatte als Kind Probleme, dem Unterricht zu folgen. Nachzudenken und seine Meinung zu formulieren, fiel ihm schwer, was an seinem Ruf haften blieb. Sein Pflegevater, der Dorfpfarrer beschrieb ihn seinen Freunden als sehr folgsames Kind, das die ihm aufgetragenen Aufgaben erledigt. Trotzdem wirft er ihm seine Teilnahmslosigkeit vor:

			Er tat gehorsam, was man ihm gebot, holte Wasser, spaltete Holz, arbeitete mit auf dem Felde, räumte die Küche auf und erledigte verlässlich, wenn auch mit verärgernder Langsamkeit, jeden geforderten Dienst. Was den guten Pfarrer aber an dem querköpfigen Knaben am meisten verdross, war seine totale Teilnahmslosigkeit. Er tat nichts ohne besondere Aufforderung, stellte nie eine Frage, spielte nicht mit anderen Burschen und suchte von selbst keine Beschäftigung, sofern man sie nicht ausdrücklich anordnete; sobald Mirko die Verrichtungen des Haushalts erledigt hatte, saß er stur im Zimmer herum mit jenem leeren Blick, wie ihn Schafe auf der Weide haben, ohne an den Geschehnissen rings um ihn den geringsten Anteil zu nehmen. (S. 7)

			Da er nur mit Erwachsenen zusammenlebte, hatte Mirko sichtlich Probleme, sich mit Gleichaltrigen anzufreunden und war sehr zurückgezogen. Hinzu kam, dass seine Zurückgebliebenheit im Vergleich zu den anderen Kindern unmöglich aufgeholt werden konnte. Auch nach 20 Jahren konnte er weder in seiner eigenen Sprache korrekt schreiben, noch zählen, ohne die Finger zu Hilfe zu nehmen. So war sein Erfolg im Schachspiel der Rettungsanker für ihn, an den er sich klammern und durch den er seinen Platz in der Welt finden konnte. Für ihn gibt es keinen besseren Zeitvertreib. Da er überheblich und käuflich ist, ist das Geld für ihn eine noch größere Motivation als die Liebe zum Spiel, weshalb er auch nur gegen Bezahlung spielt.

			Die Intelligenz Mirkos unterscheidet sich erheblich von der Dr. B.s, der wirklich fasziniert vom Spiel ist. Czentovics Geschick beruht allein auf guter Beobachtung und schnellem Handeln. Obwohl er sich seit Beginn der Geschichte durch seine mangelnde Intelligenz auszeichnet, wird er im Laufe der Novelle in seinem Benehmen „normaler“ als Dr. B. beschrieben. Während er anfangs nur als neureich und überheblich dargestellt wird, zeigt er sich am Ende von einer anderen Seite, indem er auf Provokation setzt, um zu gewinnen und dem Verlierer ironisch großmütig „gratuliert“.

			Optisch zeichnet er sich durch seine breite Stirn aus, er ist blond und kräftig und hat das Erscheinungsbild eines „beschränkte[n] Bauernjunge[n]“ (S. 12), seine Augenlider sind hängend und sein Gesicht gerötet.

			McConnor

			Der Schotte rühmt sich damit, seinen professionellen Erfolg aus dem Nichts aufgebaut zu haben und stellt sein Vermögen gerne zur Schau. Einst war er Ingenieur und arbeitete in den kalifornischen Erdölquellen. 

			Obwohl er es nicht bemerkt, ist er der rettende Strohhalm für den Erzähler, da er die Schachrunde finanziell sponsert. Aufgrund seiner überheblichen Persönlichkeit erträgt er Niederlagen nur sehr schwer und gibt niemals auf. Sein Vermögen dient ihm dazu, alles zu bekommen, was er will, wie beispielsweise eine Schachpartie gegen den Weltmeister. Sein Ehrgeiz und seine Streitlust sprechen für sich. 

			Er wird als stämmig beschrieben, mit breiten Schultern, kantigem Kiefer. Sein Erscheinungsbild ist athletisch, doch sein gelblicher Teint zeugt von seiner Liebe zu Whisky.

			Dr. B. 

			Dr. B. oder auch M. B. ist zweifelsohne die Hauptperson und zugleich der komplexeste Charakter des Buches, dessen Leben am ausschweifendsten beschrieben wird. Vor seiner Festnahme war er als Anwalt und Steuerberater tätig.

			Dr. B. weist ambivalente Verhaltenszüge auf, sein Auftreten variiert, je nachdem, ob er sich in einer festgefahrenen, repetitiven Situation befindet, oder nicht. Er gibt zu, im Gefängnis oft gegen sich selbst gespielt zu haben.

			Mitweilen hat er mit einer Art Persönlichkeitsspaltung und Realitätsverlust zu
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